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Während andere Jugendliche zur Zi-
garette greifen, zündet sich der Frei-
enbächler Pascal Keller lieber eine
Wasserpfeife oder, wie es im Fachjar-
gon genannt wird, «Shisha» an. Ge-
gen das Image, Shisha-Rauchen ge-
höre zu den leichten Drogen, wehrt er
sich vehement.

RAMONA KRIESE

Zahlreiche Wasserpfeifen von ver-
schiedener Grösse schmücken die
Regale und verleihen dem kleinen
Raum einen orientalischen Anstrich.
«Hier verbringe ich mit Freunden oft
Zeit beim Shisha-Rauchen», sagt
Pascal Keller. Die Rede ist von sei-
nem selbst eingerichteten «Shisha»-
Raum in Freienbach. «Shisha»
(sprich: «Schischa») ist der im Orient
gebräuchliche Fachausdruck für die
Wasserpfeife. Pascal Keller ist vor ei-
nem Jahr eher zufällig aufs Shisha-
Rauchen gestossen. «Ich war dabei,
als ein Freund von mir sich eine Was-
serpfeife besorgte und anschliessend
am See rauchte», erzählt der 18-Jäh-
rige. «Als er mich fragte, ob ich auch
probieren wolle, habe ich nicht nein
gesagt.» Am Shisha-Rauchen schätzt
der Höfner vor allem die Entspan-
nung. «Die Shisha ist für mich ein
Synonym für Abschalten, Ruhe und
puren Genuss. Wo man gemütlich
beisammensitzt und bei einem erfri-
schenden Drink die Gemeinschaft
pflegt, ist der fruchtige Rauch der
Shisha sozusagen das Tüpfchen auf
dem i.» 

Mit Drogen verwechselt
«Leider wird die Wasserpfeife in

der Schweiz häufig im Zusammen-
hang mit leichten Drogen genannt»,
sagt Pascal Keller. Im Rauch der Was-
serpfeife sei zwar Nikotin und Teer
vorhanden, jedoch nur in sehr gerin-
ger Menge, da diese Schadstoffe im
Wasser und in der Rauchsäule he-
rausgefiltert würden (siehe Kasten).
«Auf jeden Fall enthält der Shisha-
Rauch keinerlei Cannabis-ähnliche
Stoffe wie fälschlicherweise immer
vermutet wird», sagt Pascal Keller.

«Diese unter dem Volk verbreiteten
Vorurteile möchte ich bekämpfen.» 

Negative Reaktionen
Der Schreiner-Lehrling wird des

Öfteren mit negativen Reaktionen
konfrontiert, wenn er in der Öffent-
lichkeit Shisha raucht. «Nicht selten
werden mir Vorwürfe bezüglich Dro-
genkonsum an den Kopf geworfen»,
berichtet er. Auch mit der Polizei ha-
be man ihm schon gedroht. Doch der
Freienbächler siehts gelassen: «Ich
weiss, dass ich nichts Illegales ma-
che. Es rauchen ja auch unzählige
Leute Zigaretten, und keiner sagt et-
was.» 

Was in Ausserschwyz Empörung
und Unverständnis auslöst, ist in vie-
len Städten Europas, wie beispiels-
weise Zürich, ein wachsender Trend.
Immer häufiger eröffnen spezielle
Sisha-Cafés und -Bars, in denen Was-
serpfeifen bestellt werden können.

Richtig informieren
Seit rund vier Monaten verkauft

Pascal Keller auch selber Wasserpfei-
fen,Tabak und entsprechendes Zube-
hör. Dabei ist es ihm wichtig, dass sei-
ne Kunden richtig informiert sind.
«Ich erkläre den Interessenten, dass
Shisha-Rauchen durchaus schädlich
ist. Ebenso bringe ich auf meinen Ta-

bakschachteln eine Etikette mit der
Warnung ‹Rauchen gefährdet die Ge-
sundheit› an, wie es auch bei Zigaret-
tenpackungen üblich ist.» Gelegent-
lich greife er auch selber zur Zigaret-
te, gibt er zu. Doch ersetzen werden
die Glimmstängel seine Shishas nie.
«Zigaretten sind etwas für nervöse
Leute», ist er der Meinung. «Shisha
rauchen dagegen lehrt einen, Geduld,
Toleranz sowie eine ausgeglichene
Einstellung zum Leben zu haben.»

Mehr Infos über Pascal Kellers Shisha-Ver-
kauf: www.ichwothei.ch

«Ich will Vorurteile bekämpfen»
Freienbach: Der 18-jährige Pascal Keller hat ein aussergewöhnliches Hobby: Er raucht und verkauft Wasserpfeifen

Ein Trend schwappt in die Höfe: Wasserpfeifenrauchen gilt als «in». Der Höfner
Pascal Keller zeigt eine schöne Wasserpfeife in seinem «Shisha»-Raum. Ramona Kriese

Shisha: Aufbau und
Funktion

Die Shisha stammt ursprünglich
aus Indien, wo erste Modelle aus
Kokosnussschale gefertigt wur-
den. Inzwischen hat sie sich in
grossen Teilen der arabischen Welt
verbreitet. Sie besteht im Wesent-
lichen aus vier Teilen: Zuunterst
befindet sich ein Glaskörper, der
mit Wasser gefüllt wird. Auf ihn
steckt man die Rauchsäule, an de-
ren Ende der Tabakkopf befestigt
wird. Dieser wird mit Wasserpfei-
fentabak gefüllt, der in verschie-
denen Aromen erhältlich ist. An-
schliessend wird der Tabak mit
Alufolie überdeckt und ein Stück
Wasserpfeifenkohle obenauf ge-
legt. Durch die glühende Kohle
wird die im Tabak enthaltene
Feuchtigkeit mit den Aromastof-
fen erhitzt und verdampft. Zieht
man nun am Mundstück, entsteht
in der Flasche ein Unterdruck,
welcher blubbernd durch Rauch
aus dem Rohr ausgeglichen wird.
Aufgrund des langen Weges durch
die Rauchsäule, das Wasser und
den Schlauch ist der aromatisierte
Rauch im Vergleich zu dem einer
Zigarette sehr viel kühler. Über
die Schädlichkeit der Shisha be-
stehen keine gesicherten Erkennt-
nisse. Befürworter sagen, dass ein
Grossteil der schädlichen Sub-
stanzen durch das Wasser heraus-
gefiltert würde. (rkr)

In der ersten Ferienwoche haben Ju-
gendliche das Jugendzentrum Freien-
bach geputzt. Die zweite Woche ver-
brachte eine Gruppe im Tanzlager im
Tessin. Es war das erste Lager, wel-
che die Jugendarbeiter der Gemeinde
Freienbach organisierten.

Aus einer Liste mit 21 verschiede-
nen Reinigungs-,Verbesserungs- und
handwerklichen Arbeiten konnten
die Jugendlichen eine Beschäftigung
für die erste Frühlingsferienwoche
aussuchen. Jeden Nachmittag trafen
sich dann bis zu acht Jugendliche im
Jugendzentrum der Gemeinde Frei-
enbach und machten sich ans Werk.
Die Stimmung im Haus war gut. Mit
Musik im Hintergrund putzten sie et-
wa Fenster, Böden und Küche, flick-
ten Stühle und Bänke, topften Pflan-
zen um, überprüften die DJ-Anlage
oder  verbesserten den Discoraum.
Die Jobs gaben den Jugendlichen
auch die Möglichkeit, ein Taschen-
geld zu verdienen. Einige  benutzten
es als Beitrag an die Spesen des Tanz-
lagers.

Erstes Lager – ein voller Erfolg
In der zweiten Ferienwoche reisten

zwölf Jugendliche mit einem Tanz-
lehrer, einer Tanzlehrerin und den Ju-
gendarbeitern Gabriella Maspoli und
Martin Angehrn für fünf Tage ins
Tessin. Ausserhalb des kleinen Tes-
siner Dorfs Novaggio im Malcanto-
ne, mitten in der Natur, erwartete sie
ein tolles Lagerhaus. Das Übernach-
tungs- und das Aufenthaltshaus sind
von 5000 Quadratmetern Wiese und
Wäldern umgeben.

Ziel der Woche war, Hip-Hop und
Breakdance zu lernen oder die eige-
ne Technik zu verbessern. Jeden Tag
konnten die Jugendlichen beim
Breakdance-Lehrer Amet und bei
der Hip-Hop-Lehrerin Simone Figu-
ren und Choreographien lernen.

Abgesehen davon wurden eine
Olympiade durchgeführt und ein
Ausflug in die Stadt Lugano unter-
nommen. Die Jugendlichen kochten
selbst und räumten selbst auf.

Das Lager endete mit einer Tanz-
show, welche die Jugendlichen selber
inszeniert hatten. Bewegung, Musik
und Erleben waren in dieser Woche
die Nahrung für Kreativität für alle.

Für die Jugendarbeiter war dieses
erste durchgeführte Lager eine tolle

Erfahrung. Die Woche hat ihnen
nochmals aufgezeigt, wie wichtig es
ist, die Jugendlichen bei ihren Be-
dürfnissen abzuholen, sie in die Pla-
nung und Durchführung einzubezie-
hen und an Entscheidungen teilha-
ben zu lassen.

Im Lager wurde eine Lagerzeitung
geschrieben, und es wurde ausgiebig
fotografiert und ein Video gedreht. In
den nächsten Wochen wird an die-
sem Material gearbeitet.

Am Jugifest vom Samstag, 2. Juli,
sollen die anderen Jugendlichen da-
mit einen Eindruck dieser schönen
Ferien  erhalten. Wer weiss, vielleicht
kann das Lager im nächsten Jahr mit
doppelt so vielen Jugendlichen
durchgeführt werden. (pd)

Geputzt und im Tessin getanzt
Freienbach: Aktive Frühlingsferien organisiert vom Jugendzentrum Freienbach

Tanzlager im Tessin: In Novaggio widmeten sich Jugendliche aus der Gemeinde
Freienbach eine Woche lang dem Breakdance und Hip-Hop. zvg

Jugendmusiken
kehren siegreich
von Nottwil heim
March/Höfe/Nottwil: Am kantonalen
Musikfest vom Samstag in Nottwil
LU holte die Jugendmusik Siebnen
(JMS) mit der A-Formation den 1.
Rang. Das Jugendblasorchester Höfe
(JBOH) erzielte einen guten 5. Rang. 

Das Jugendblasorchester Höfe und
die Jugendmusik Siebnen reisten am
frühen Samstagnachmittag mit ihren
Cars nach Nottwil. Sie nahmen als
einzige Ausserkantonale am kanto-
nalen Musikfest in Nottwil LU teil.

Die Jugendmusik Siebnen durfte
als erstes Jugendblasorchester der
beiden Schwyzer Orchester um 16.30
Uhr konzertieren. Gespielt wurde un-
ter der Leitung ihrer Dirigenten Urs
Bamert und Michael Schönbächler
die ruhige «Yorkshire Ballad», an-
schliessend das Originalwerk «Inspi-
ration» und zum krönenden Ab-
schluss das Werk «Carnaval in São
Paulo». Nach dem gelungenen Kon-
zert vergnügten sich die Musikantin-
nen und Musikanten der Jugendmu-
sik Siebnen (JMS) bei einem feinen
Nachtessen im Festsaal.

Inzwischen bereitete sich das Ju-
gendblasorchester Höfe (JBOH) auf
sein Konzert vor. Unter der Leitung
der Dirigenten Urs Bamert und Tho-
mas Dietziker spielte es um 18 Uhr
die geruhsame Ballade «Danny
Boy», eine viersätzige Zirkussuite,
und zum Abschluss ein rockiges
Medley aus dem Musical «Grease».
Dann durfte sich auch das JBOH das
wohlverdiente Nachtessen schme-
cken lassen.

In der Festhalle warteten alle Ju-
gendmusiken gespannt auf die Re-
sultate. Nun wurden die Resultate
der Jugendmusiken «Mittelstufe
Harmonie» vorgelegt, in der insge-
samt 9 Jugendmusiken Werke der 2.
und 3. Stärkeklasse spielten. Die ma-
ximale Punktzahl lag bei 180 Punk-
ten.

Gute Ränge 
Das Jugendblasorchester Höfe mit

dem jüngsten Durchschnittsalter
klassierte sich gemäss Erwartung im
Mittelfeld auf dem guten 5. Rang mit
153 Punkten, es hatte noch vor zwei
Jahren am Schweizerischen Jugend-
musikfest in Chur (1. Rang) in einer
tieferen Kategorie teilgenommen.

Die Jugendmusik Siebnen mit der
A-Formation setzte sich gegen die
Vereine der Luzerner Hochburg
durch und erzielte den wohlverdien-
ten 1. Rang mit erfreulichen 167
Punkten. Als Krönung bekam die Ju-
gendmusik Siebnen einen Pokal.

Im Car, der die Musikantinnen und
Musikanten zurück in March und Hö-
fe brachte, herrschte eine heitere
Stimmung. (pd)

Puccini-Messe in Jona
Jona/Bäch: Der Gemischte Chor

Bäch führt sein Jubiläumskonzert am
kommenden Samstag, 28. Mai, um
20.15 Uhr ein zweites Mal auf, dies-
mal in der katholischen Kirche Jona.
Im Mittelpunkt steht die «Messa di
Gloria» von Giacomo Puccini. Weite-
re Mitwirkende sind die Sinfonietta
Helvetica und die beiden Solisten Re-
to Hofstetter und Philipp Hediger. (jä)

Kaninchen und Geflügel
Wilen: Am Sonntag führt der Klein-

tierzuchtverein Wilen-Wollerau auf
dem Areal der Schulanlage Wilen
von 10 bis 17 Uhr die traditionelle
Jungtierschau durch. Gezeigt werden
Kaninchenfamilien und Geflügel. Die
Jungzüchterinnen und Jungzüchter
betreuen den Streichelzoo und die
Jungzüchterecke. Die Vereinsmitglie-
der geben gerne Auskunft über ihr
Hobby.

Ihr Glück können die Besucherin-
nen und Besucher an der Tombola
versuchen. Die Fellnähgruppe Höfe
bietet Handarbeiten zum Kauf an.
Für Hungrige oder Durstige steht ei-
ne Festwirtschaft bereit. (eing.)

DORFNOTIZEN

Ein Keilrahmenbild gestalten
Pfäffikon: Ein eigenes modernes

Keilrahmenbild kann im Kurs von
Denise Nägele am Dienstag, 28. Juni,
um 19 Uhr im Turmstübli des Pfarrei-
zentrums Pfäffikon (bei der katholi-
schen Kirche) gestaltet werden.
Farbmuster können mitgebracht
werden. (eing.)

Anmeldung unter Telefon 055 420 47 13
oder 00423 777 42 60 (Natel).

Mitgliederversammlung
des Trägervereins 
Paracelsus-Spital

Richterswil: Die Spitalträgerschaft
lädt am Samstag, 11. Juni, zur dies-
jährigen Mitgliederversammlung
ein. Sie findet wie gewohnt im Res-
taurant Drei Könige beim Bahnhof
Richterswil statt. Die Versammlung
ist öffentlich und soll auch Interes-
sierten ausserhalb des Mitglieder-
kreises Gelegenheit bieten, die Ge-
schicke des Paracelsus-Spitals zu be-
gleiten oder Anregungen einzubrin-
gen.

Nach einem ernüchternden Vorjah-
resergebnis dürfen Trägerverein und
Spitalbetreiber auf ein wirtschaftlich
erfreuliches Spitaljahr 2004 zurück-
blicken; es verdeutlicht die Zukunfts-
kraft des Paracelsus-Spitals.

Zu Gast ist die Jugendmusik Rich-
terswil, die zur Begrüssung der Gäste
und zur Pause aufspielen wird. Der
Vereinsvorstand erhofft sich, auch
viele Anwohner aus Richterswil und
der Umgebung,Vertreter der Ortsge-
meinde ebenso wie viele Mitglieder
der Spitalgemeinschaft begrüssen zu
dürfen. (eing.)

Samstag, 11. Juni, 14.15 Uhr, Restaurant
Drei Könige, Richterswil.


